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StreitgesprÄch zum Papstbesuch

"Ich glaube ... " - "Ich glaube nicht ..."
Papst Benedikt XVI. kommt nach Berlin - und polarisiert. FÄr die taz1 haben sich der Äberzeugte Katholik 
Christoph Lehmann und der ebenso Äberzeugte Religionskritiker Philipp MÅller gestritten: Äber Toleranz 
und Moral, Äber Staat und Kirche, Äber den einen Gott und das Fliegende Spaghettimonster.

Interview CLAUDIUS PR�SSER

Philipp MÄller (l.) und Christoph Lehmann finden keinen gemeinsamen Nenner. Bild: Rolf ZÄllner

Die Diskutanten
Philipp MÅller
Der Mensch: Philipp MÅller, 31, ist DiplompÄdagoge mit dem Schwerpunkt Erwachsenenbildung. Im Jahr 2009 
war er Pressesprecher der religionskritischen "Buskamapagne", seit 2009 ist er als Pressereferent der Giordano 
Bruno Stiftung (gbs) tÄtig. Zudem ist MÅller Vorsitzender der gbs-Regionalgruppe "EvolutionÄre Humanisten Berlin-
Brandenburg". Er lebt in Partnerschaft und hat eine Tochter. 

Der Unglaube: Die Berliner Pro-Reli-Kampagne hat ihm den AnstoÇ gegeben, religionskritisch aktiv zu werden. 
Die "Buskampagne" 2009 griff das Vorbild der britischen "Atheist Bus Campaign" von 2008 auf, bei der WerbeflÄ-
chen auf Londoner Bussen mit der Botschaft "Theres probably no god" plakatiert wurden. Die etwas sperrige Ent-
sprechung "Es gibt (mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit) keinen Gott" wollte keiner der angefragten 
deutschen Verkehrsbetriebe zulassen. Die religionskritische Giordano Bruno Stiftung wurde 2004 gegrÉndet. In-
haltlich ist sie stark dem Werk des Kirchenkritikers Karlheinz Deschner verpflichtet. 

Die Demonstration: Die Kritiker der "menschenfeindlichen Geschlechter- und Sexualpolitik des Papstes" versam-
meln sich am Donnerstag um 16 Uhr auf dem Potsdamer Platz zu einer Kundgebung mit Demozug zum Bebel-
platz. Das Motto der Veranstaltung: "Keine Macht den Dogmen". Sprechen werden unter anderem die feministi-
sche Theologin Uta Ranke-Heinemann und der homosexuelle Theologe David Berger. Bei der Abschlusskundge-
bung auf dem Bebelplatz um 19.30 Uhr legt DJ Marusha auf. 

Christoph Lehmann
Der Mensch: Christoph Lehmann, 1961 geboren, hat Jura in Berlin und Genf studiert. Im Jahr 1990 promovierte er 
zum Thema "Produktionssubventionen im Ausgleichszollrecht". Seit 1992 ist er Anwalt und Notar in der Berliner 
Kanzlei Rolema, die auf Wirtschafts- und Immobilienrecht spezialisiert ist. Lehmann ist verheiratet und hat vier Kin-
der. 

Der Glaube: Als Katholik engagierte sich Lehmann gegen die EinfÉhrung des verpflichtenden Schulfachs "Ethik" 
durch den rot-roten Senat, indem er mit dem Verein "Pro Reli" erfolgreich ein Volksbegehren initiierte. Die Forde-
rung: Religions- und Ethikunterricht sollten sich gegenseitig ausschlieÇende WahlpflichtfÄcher sein. Beim Volks-
entscheid im April 2009 scheiterte die Pro-Reli-Position am Quorum, wurde aber auch von ihren Gegnern Éber-
stimmt. Heute ist Christoph Lehmann unter anderem Vorsitzender des Vereins "Credo", einer "Gruppe von enga-
gierten Katholiken, die vom christlichen Glauben reden mÅchten" (www.mein-credo.de). 

Die Messe: Nachdem Papst Benedikt XVI. am Donnerstag den BundesprÄsident besucht, die Bundeskanzlerin 
empfangen, im Bundestag geredet und sich in Berlins Goldenes Buch eingetragen hat, wird er ab 18.30 Uhr mit 
rund 70.000 Menschen eine Messe im Olympiastadion feiern. Die Eintrittskarten sind bereits vergeben.

1 taz.de: die tageszeitung (taz) ist eine Éberregionale Tageszeitung in Deutschland. Sie wurde 1978 in West-Berlin als linkes, 
selbstverwaltetes Zeitungsprojekt gegrÉndet. Herausgeberin ist die taz, die tageszeitung Verlagsgenossenschaft eG 
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taz: Herr Lehmann, Herr MÄller, lassen Sie mich raten: Herr Lehmann geht am 22. September zur Messe ins O-
lympiastadion und Herr MÄller demonstriert, stimmts? 

Christoph Lehmann: Selbstverst�ndlich gehe ich ins Stadion. Und ich freue mich schon drauf. 

Philipp MÄller: Ich gehe auf die Demo, klar. Wir haben eine ganze Menge organisiert, da muss ich auch pr�sent 
sein. 

Was fasziniert Sie beide an Benedikt XVI.? Ich frage das explizit auch Herrn MÄller, der sich am Papst schlieÅ-
lich ganz schÄn abarbeitet. 

Lehmann: Was fasziniert, ist vielleicht weniger die Person als die Botschaft. Die ist gerade bei Benedikt ziemlich 
klar: Gott ist die Liebe. An der Person selbst beeindruckt mich, dass es ein gro�er Gelehrter ist, der viel geschrie-
ben hat. Es ist faszinierend, jemanden in dieser Position zu wissen, der solch einen theoretischen Hintergrund hat. 

MÄller: Ich finde faszinierend, dass er mit 84 Jahren noch eine Popstar-�hnliche Rolle spielt und in so hohem Al-
ter durch die Gegend reist. Aber die Botschaft? Joseph Ratzinger ist ein sexistischer, homophober Antidemokrat. 
Was ist denn daran faszinierend, frage ich Sie? 

Lehmann: Sie sollten einmal lesen, was der Mann geschrieben und gesagt hat. Er hat sein Pontifikat begonnen 
mit einer Enzyklika �ber die Liebe. Und das ist die Kernbotschaft des christlichen Glaubens: dass der Mensch von 
Gott geliebt ist und aufgerufen ist, Gott auch zu lieben. Dass jeder Mensch gleicherma�en geliebt ist … 

MÄller: Jeder Christ. 

Lehmann: Nein, jeder Mensch. 

MÄller: Glauben Sie. Und dass das Teil Ihrer Weltanschauung ist, respektiere ich absolut. Jeder Mensch muss die 
Freiheit haben, sich als Ebenbild des Sch�pfers dieses Universums zu verstehen. Aber ich muss die Freiheit ha-
ben, das als gr��enwahnsinnigen Unsinn zu bezeichnen. Das ist Religionsfreiheit, das ist im Grundgesetz abgesi-
chert, das mussten Aufkl�rung und Humanismus gegen die Vertreter des Christentums durchsetzen. Die Botschaft 
des Papstes lautet doch: Ich bin der Monarch einer mittelalterlichen Wahlmonarchie, ich halte von eurer Demo-
kratie �berhaupt nichts und werde nur deswegen nicht strafrechtlich verfolgt, weil Mussolini den Vatikan zum 
Staat gemacht hat. Der Mann geh�rt nicht vor den Bundestag, sondern vor ein internationales Gericht. 

Lehmann: Das meinen Sie doch nicht wirklich ernst. Sie versuchen, geschichtliche Zusammenh�nge zu politisie-
ren. Ich sage noch mal: Die Botschaft, die dieser Mann bringt, ist die Botschaft Jesu Christi. Und die hei�t: Der 
Mensch ist von Gott geliebt, und jeder ist aufgerufen, Gott zu lieben. Wenn Sie darauf hinweisen, dass in der Kir-
che wie in allen anderen Institutionen in der Vergangenheit Fehler gemacht wurden - gar keine Frage. Aber wenn 
Sie sich auf den Humanismus berufen, will ich Ihnen mal sagen, dass in dieser Stadt vor etwas mehr als zwanzig 
Jahren noch Folterkeller im Namen des Humanismus betrieben wurden. Das w�rde ich Ihnen auch nicht zum 
Vorwurf machen. 

MÄller: Gut. Aber wenn ich h�re, dass Sie von Liebe sprechen, muss ich doch fragen: Was hat denn das Christen-
tum im Bereich der Liebe angestellt? Die katholische Botschaft hei�t bis heute ganz klar: Homosexualit�t ist eine 
S�nde vor Gott. Und deshalb sollte ein solcher Mann gerade in Berlin nicht willkommen sein. Ganz zu schweigen 
vom Verbot der Liebe f�r Geistliche. Was am Ende dabei herauskommt, haben wir gesehen: massive Miss-
brauchsf�lle, die massiv vertuscht wurden. 

Herr Lehmann, der Regierende BÇrgermeister bekennt sich zu seiner HomosexualitÉt. FÇr die katholische Kirche 
ist das definitiv SÇnde. Als Katholik wird Klaus Wowereit an der Papstmesse teilnehmen. Was finden Sie proble-
matischer: Dass Wowereit im Bewusstsein seiner Lebensweise die Eucharistie, also das Abendmahl, empfÉngt o-
der dass der Papst sie ihm spendet? 

Lehmann: Ich wei� nicht, ob der Regierende B�rgermeister zur Eucharistie gehen wird. Aber dass die 75.000 o-
der 80.000 Menschen, die an der Messe teilnehmen, inklusive des Papstes, S�nder sind, ist eine Tatsache. Den 
Anspr�chen, die die Liebe Gottes an uns stellt, k�nnen wir alle nicht gerecht werden. 

MÄller: Was ist mit denen, die deswegen ihren Job verlieren? Was ist mit dem Arzt, der in einem katholischen 
Krankenhaus arbeitet, das zu hundert Prozent vom Staat finanziert wird, und seinen Job verliert, weil er eine ge-
schiedene Frau heiratet? Ich bin deswegen ein Bef�rworter des Papstbesuchs, weil er daf�r sorgen wird, dass die 
Kirchenaustritte nach oben schnellen. Und dann wird es leichter sein, solche Privilegien der Kirche abzuschaffen. 
Damit meine ich auch den Einzug der Kirchensteuer und die millionen-, ja milliardenschweren Zahlungen, die all-
j�hrlich flie�en. Nicht zu sozialen Zwecken, sondern um das System Kirche aufrechtzuerhalten. 

Lehmann: Ich glaube nicht, dass die Privilegien abgeschafft werden, wenn es denn �berhaupt Privilegien sind. 
Der Papstbesuch wird eher einen Beitrag dazu leisten, dass sich die Menschen wieder st�rker mit Glaubensfragen 
auseinandersetzen. 

MÄller: Das meine ich ja. 
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Lehmann: … und wir wissen, dass viele Menschen auf der Suche sind. Auch in Berlin. Ich glaube, dass beide 
Kirchen mit ihrer christlichen Botschaft ein wichtiges Angebot f�r die Menschen haben. Und in Berlin sehen wir, 
dass Leute aus Gegenden, die fr�her mehrheitlich katholisch waren, h�ufig den Weg zur�ck in die Kirche finden. 
Gehen Sie mal sonntags in manche Kirchengemeinden in Mitte. Die sind krachend voll mit jungen Leuten. 

MÄller: Die Statistik spricht eine andere Sprache. 

Lehmann: Die Statistik spricht gar keine andere Sprache. In Berlin nimmt die Anzahl der Katholiken stetig zu, 
wie Sie sicherlich wissen, wenn Sie sich so intensiv damit besch�ftigen. 

MÄller: Ja, aber es gibt auch immer wieder Leute, die ein St�ck weit zwangskonfessionalisiert werden. Wer einen 
Job im sozialen Bereich sucht, erh�ht seine Chancen um ein Vielfaches, indem er in eine der beiden Kirchen ein-
tritt. Wenn in einer Stellenanzeige der Diakonie steht "Der Bewerber muss Mitglied der evangelischen Kirche 
sein", hei�t das implizit: Katholiken, Atheisten, Muslime und Juden unerw�nscht. 

Lehmann: Die Kirchen sind Tendenzbetriebe. Die haben nat�rlich die M�glichkeit zu sagen: Ich will nur be-
stimmte Leute einstellen. Ich w�rde auch der Linkspartei nicht zumuten, ein CDU-Mitglied einzustellen. 

MÄller: Das k�nnen Sie nicht vergleichen. 

Lehmann: Genau das kann ich vergleichen. �brigens ist es nicht wahr, dass Menschen anderer Glaubenszugeh�-
rigkeit oder Konfession nicht von den Kirchen angestellt werden. Bei uns in der Gemeinde sind auch Moslems 
angestellt. 

MÄller: Aber die k�nnen jederzeit gek�ndigt werden. 

Lehmann: Nein, das geht nicht. 

Ich unterbreche Sie an dieser Stelle mal. Herr MÄller, am 22. September wird ein breites BÇndnis von Papstgeg-
nern demonstrieren. Wenn man sich anschaut, was da geplant ist - das geht ja schon unter die GÇrtellinie. Kann 
es sein, dass Sie Papst und Kirche auf ihre Sexualmoral reduzieren? 

MÄller: Beim B�ndnis "Der Papst kommt" geht es genau um diesen Aspekt. Und wenn Sie sagen "unter die G�r-
tellinie" - wir haben hier immer noch so etwas wie Meinungs- und Kunstfreiheit, und ich denke, dass die soge-
nannten religi�sen Gef�hle nicht mehr wert sein d�rfen als diese Freiheiten. Im �brigen: Wer etwas ansto�en will, 
muss eben auch mal anst��ig sein. Es gibt Aktionen, die ich vielleicht selbst nicht unterst�tzen w�rde. Aber ich 
finde es gut, dass das jemand tut. Der Papst muss damit leben k�nnen. 

Sehen Sie das auch so, Herr Lehmann? 

Lehmann: Ja nat�rlich wird der Papst damit leben, das ist ja nichts Neues und geh�rt in einer Demokratie dazu. 
Ich habe nur manchmal die Bef�rchtung, dass die Toleranz, die manche Gruppen einfordern, gegen�ber der Kir-
che nicht erbracht wird. Ich w�rde mir Akzeptanz daf�r w�nschen, dass der 22. September nicht in erster Linie 
der Tag der Papstgegner, sondern des Papstbesuches ist … 

MÄller: Das entscheidet jeder selbst. 

Lehmann: … und dass viele Leute das gut finden und gerne hingehen. Weil sie gespannt sind auf die Botschaft, 
die der Papst hat. Es w�re sch�n, wenn man da ein bisschen von der viel gepriesenen Berliner Toleranz auch mal 
in die andere Richtung walten l�sst. 

MÄller: Toleranz ist gut, sagt Wilhelm Busch, aber nicht gegen�ber der Intoleranz. Und der Respekt, den wir da-
vor haben, dass Sie es toll finden, wie die Sch�fchen zum Papst pilgern und vor ihm auf die Knie fallen, schlie�t 
nicht aus, dass wir demonstrieren gehen. 

Lehmann: Ich falle nicht vor dem Papst auf die Knie, ich knie vor Gott. 

MÄller: Das ist doch das Gleiche. 

Lehmann: Das ist �berhaupt nicht das Gleiche. So viel Differenzierungsverm�gen w�rde ich Ihnen schon zutrau-
en. Aber den Papst als intolerant zu bezeichnen, ist absoluter Unsinn. Was die Sexualmoral angeht: Die Ausgangs-
frage ist: Wie antworte ich auf die Liebe Gottes? Die Kirche gibt da Richtlinien und sagt: Diese oder jene Verhal-
tensweise ist moralisch richtig oder nicht. Das letzte Urteil dar�ber hat jeder Christ letztlich vor seinem Gewissen 
zu treffen. Er hat sich nicht sklavisch daran zu halten, was der Vatikan vorschreibt. Dass Sie sagen, der Papst sei 
antidemokratisch, finde ich besonders gewagt. Sie wissen, welche Rolle der Vatikan in Bezug auf den Kommu-
nismus gespielt hat. 

MÄller: Richtig, aber das war ein anderer Papst. 

Lehmann: Dieser Papst ist kein Deut anders in dieser Frage. Lesen Sie doch mal seine Schriften. 

MÄller: Er ist ein Hardliner. 
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Lehmann: Nein, das stimmt nicht. In Fragen der Menschenrechte und Demokratie ist er einer, der sogar ziemlich 
deutliche Worte spricht. 

MÄller: Warum hat der Vatikan dann als einziger europ�ischer Staat neben Wei�russland die Menschenrechte 
nicht ratifiziert? Wie kann es sein, dass ein HIV-infizierter Mensch, der wissentlich ungesch�tzten Geschlechts-
verkehr hat, wegen K�rperverletzung verurteilt wird, w�hrend ein anderer Mensch, n�mlich Joseph Ratzinger, da-
f�r in den Bundestag eingeladen wird, dass er Abermillionen Afrikaner zum ungesch�tzten Verkehr anstiftet? 

Lehmann: Das ist schlicht falsch. Der Papst hat zur Treue in der Partnerschaft aufgerufen. 

Cut! Herr Lehmann, ein SchlÇsselbegriff im Denken von Papst Benedikt scheint mir die "Diktatur des Relativis-
mus" zu sein. Damit meint er die PluralitÉt unserer westlichen Kultur, die keine absolute Wahrheit mehr kennt. 
Haben Sie das GefÇhl, in einer Diktatur zu leben? 

Lehmann: Sie verwechseln zwei Dinge: Der Papst redet von Relativismus, nicht von Pluralit�t. In einer pluralisti-
schen Gesellschaft akzeptiert man, dass Menschen unterschiedliche Wahrheiten haben, und redet miteinander dar-
�ber. Was der Papst bem�ngelt, ist der Trend im gesellschaftlichen Diskurs, alles zu relativieren und deutlich zu 
machen: alles nicht so ernst gemeint. Das ist keine Diktatur im engeren Sinne, aber eine Entwicklung, die ich auch 
mit gro�er Sorge betrachte. 

Wo genau erkennen Sie diesen Trend im gesellschaftlichen Diskurs? 

Lehmann: Ich will mal ein Beispiel geben, das mich selbst betroffen hat. In der Debatte um den Religionsunter-
richt standen zwei Konzepte gegeneinander. Die einen haben gesagt: Wir wollen, dass jeder die Chance hat sich 
zu bilden, wie es seinem Charakter und Wunsch entspricht. Von der anderen Seite kam das Konzept, man m�sse 
alles irgendwie gleichmachen und den Leuten sagen, es gebe keine Unterschiede. 

MÄller: Pro Reli hat f�r mich den Ausschlag gegeben, religionskritisch aktiv zu werden. Weil die Kampagne eine 
solche Falschdarstellung war. Status quo in Berlin ist und war, dass jeder sich entscheiden kann, ob er den Religi-
onsunterricht besucht oder nicht. Das ist europ�ischer Standard und auch gut so. Dann hat das Land Berlin mit der 
Einf�hrung des Pflichtfachs Ethik darauf reagiert, dass man auf Schulh�fen immer wieder Spr�che wie "Christen-
schwein" oder "Judensau" h�ren konnte. Die Devise war: Lieber miteinander als �bereinander reden. Ob dar�ber 
hinaus der Religionsunterricht besucht wird, muss jeder selbst entscheiden. Das wollte Pro Reli kippen. Sie woll-
ten Wahlzwang zwischen Religion und Ethik. Nur die saubere Aufkl�rungsarbeit des Landes Berlin hat daf�r ge-
sorgt, dass die Mehrheit gegen Pro Reli gestimmt hat. 

Lehmann: Toleranz bedeutet, jedem die Chance zu geben, sich nach seiner Fasson zu bilden. Das haben wir ge-
fordert. Und Sie wissen, dass die Stundenbelastung vieler Berliner Sch�ler zwischen der 7. und der 10. Klasse so 
gro� ist, dass es kaum m�glich ist, zus�tzlichen Religionsunterricht zu machen. 

MÄller: Daf�r kann man ja zur Kirche gehen. 

Lehmann: Das ist nicht dasselbe. Beim Religionsunterricht geht es um die Vermittlung von Wissen. 

MÄller: Nein, das ist bekenntnisbezogener Unterricht. 

Lehmann: Ja, nat�rlich, aber auch ein Bekenntnis kann Gegenstand von Wissen sein. Sie w�rden doch auch sa-
gen, dass man sich in Form von Inhalten mit dem Humanismus auseinandersetzen kann. Genauso kann man sich 
mit theologischen Inhalten auseinandersetzen. 

MÄller: Aber h�ren Sie mal, die Existenz Gottes ist genauso wahrscheinlich wie die Existenz des Fliegenden 
Spaghettimonsters. Und das bringen Sie Kindern bei? 

Lehmann: Das ist doch Unsinn! 

MÄller: Nat�rlich. 

Lehmann: Sie wissen ganz genau, dass Sie nicht beweisen k�nnen, dass Gott existiert, und auch nicht beweisen 
k�nnen, dass er nicht existiert. 

MÄller: Sie k�nnen auch nicht beweisen, dass das Fliegende Spaghettimonster nicht existiert. Und jetzt sollen wir 
da einen Religionsunterricht drumherumstricken? 

Lehmann: Dann glauben Sie doch an Ihr Fliegendes Spaghettimonster … 

MÄller: Nein, glaube ich nicht, genauso wenig, wie an den Gott des Christentums oder die restlichen f�nftausend 
G�tter, die sich die Menschheit ausgedacht hat. 

Herr MÄller, JÇrgen Habermas hat im Dialog mit dem Papst gesagt, er selbst sei "religiÄs unmusikalisch". Kann 
es sein, dass auch Ihnen die Begabung fehlt? 

MÄller: Das ist keine Begabung. Ich wurde wie jeder andere Mensch ohne den Glauben an eine h�here Macht ge-
boren, und er wurde mir nie anerzogen. 
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Lehmann: Das ist nicht nur eine Frage der Erziehung. Es gibt viele Menschen, die den Weg zum Christentum 
ohne eine christliche Erziehung gefunden haben. Eine ganze Menge sogar. Sie machen einen Fehler. Sie gehen an 
einer Frage vorbei, die sich viele Menschen stellen: Die Frage, woher alles kommt. 

MÄller: Diese Fragen habe ich auch. Aber Sie geben vor, die Antworten zu haben. Ich sage: Es gibt Fragen, auf 
die gibt es keine Antworten. 

Lehmann: Das ist die Resignation vor der Frage. Aber nat�rlich verlasse ich mich auf Dinge, die jenseits des rein 
Rationalen sind. 

MÄller: Und wie kommen Sie darauf? 

Lehmann: Ein Beispiel: Sie haben eine Freundin. Und Sie meinen, sie liebt sie. Wissen Sie es wirklich? Nein, Sie 
verlassen sich darauf. 

MÄller: Was hat denn die Liebe zwischen Menschen mit dem Glauben an ein Fabelwesen zu tun? 

Lehmann: Gott ist kein Fabelwesen, sondern ein reales Wesen. Sie glauben offenbar nur an das, was sie sehen 
k�nnen. Dann glauben Sie auch nicht an die Liebe zwischen Ihrer Freundin und Ihnen. 

MÄller: Die Liebe zwischen Menschen ist ein materielles, nachweisbares Ph�nomen. Wohingegen der Glaube an 
ein �bernat�rliches Wesen sich nur in Ihrem Hirn manifestiert. Der kritische Rationalismus l�uft andersrum: Wer 
eine Behauptung aufstellt, muss sie belegen. Sonst k�nnte ja jeder kommen. Ich k�nnte sagen: Bei mir im Garten 
steht ein unsichtbares Einhorn, das behauptet, dass Sie keine Anwaltskanzlei haben d�rfen. Schaffen Sie deswe-
gen Ihre Kanzlei ab? 

Lehmann: Ich verlange doch nicht von Ihnen, dass Sie meine Meinung teilen. Ich verlange auch nicht, dass Sie 
an Gott glauben. Ich sage nur, dass ich fest davon �berzeugt bin. 

ZurÇck zum Papst. Herr Lehmann, der Bistumsjugendtag zur Vorbereitung der Papstvisite hat das Motto "Feel 
the Spirit!". Da wird auch ein "Papa-Bike" verlost. Ist die katholische Kirche so locker-flockig? 

Lehmann: Ich war auf dem Weltjugendtag und muss sagen: Da war die Kirche locker-flockig, bei aller Ernsthaf-
tigkeit und Fr�mmigkeit. 

Passt das zum Konzept von SÇnde und ErlÄsung? 

Lehmann: Nat�rlich kann man in der Beziehung zu Gott wie in der Beziehung zu anderen Menschen Fehler be-
gehen, sich schuldig machen. Aber es gibt auch das Konzept der Vergebung. Insofern hat die Kirche eine fr�hli-
che Grundaussage. Und das ist der Grund, warum so viele junge Leute Freude am Glauben haben. 

MÄller: Ich habe geh�rt, viele junge Menschen gehen zum Weltjugendtag auf der Suche nach au�erehelichem 
Sex. 

Lehmann: Mit wem haben Sie denn da gesprochen? 

MÄller: Jedenfalls ist die Grundbotschaft des Christentums eine andere: Sei gehorsam, dann wirst du am Ende 
deines Lebens belohnt. Sei nicht gehorsam, dann wirst du bestraft. 

Lehmann: Ich w�rde Ihnen ehrlich empfehlen, mal in den Religionsunterricht zu gehen. Sie haben so viel Ah-
nung von Theologie wie ein Huhn vom Mikroprozessor. Der Mensch ist gar nicht dazu in der Lage, die Gerech-
tigkeit Gottes zu erlangen. Das geht nur durch Gottes Gnade. 

MÄller: Ach, dann mache ich, was ich will, und komme am Ende doch in den Himmel? 

Herr Lehmann, kommt Herr MÄller in den Himmel? 

Lehmann: Das wei� ich nicht. Ich wei� auch nicht, ob ich in den Himmel komme. Nur Gott wei�, wem er seine 
Gnade zuteil werden l�sst. 

MÄller: Ich kann das nicht ernst nehmen. Ich glaube Ihnen das nicht, wirklich.


